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Soutenfüfjrer ©rimfetpaß bet poftbertoattung. Soeben
ift bet Sioutenfütjrer „©rimfetpaß" bon bet eibg. poft-
bertoaltung in neuer ertoeiterter Stufiage herausgegeben
tootben. SBte bie früheren Seröffentiidjungen enthält et
eine mehrfarbige Stelieffarte im Ptaßftab 1:75 000, fo-
bann intereffante geotogifdje profite tängS bet Paß-
ftraße, zufammengeftellt bon prof. Sr. 6. hugi, Sern.
Sie auf ber Südfeite ber Äarte befinbtidjen Panoramen
tourben bon ©. Ouenfet, SJhiti, nach ber Slatur gegeicfinet.

3m Sertteit, ber 46 «Seiten umfaßt, haben üennct beS

haSlitateS unb beS ©rimfetpaffeS Hage, ©eologie, Äl'img,
5j3ftangen unb Süete, ©efdjidjte, iEourengebiete, .firafttoetfe
DbertjaSti ufto. eingehenb behanbett.

44 auSgezeidmete 3üefbrudbitber, alle in hocfjformat,
beranfcfjautidjen ben ©harafter ber Paßtanbfdjaft in befter
SDeife. ferner fdjmüden baS Sûdjlein 2 farbige alte
©tithe bon Hort), fits.

Sen Umfdjtag beS heftdjenS giert ein mehrfarbiges
Sitb bon üunftmater ©. Slmiet, Ofdjtoanb, „SaS Sterten-

horn bei ber hanbegg".
SiefeS Südjtein, foibie bie bisher etfdjienenen 19 9iou-

tenführer ber poftbertoattung finb an ben H3oftftfiattern
unb im Sudjhanbet zum befcfjeibenen greife bon 50 31p.

erhältlidj.

Schreibe fetbft ein Sudj! Son griß Slebti. 144 ©eiten.
Heintoanb gr. 5.20. Vertag ber ©banget, ©efeltfcijaft, 6t.
©alten.

SttS eine teile Stufforberung muß ber Sütel biefeS

SudjeS bezeichnet toerben. gtiß Slebti, ber Serfaffer ber

rätfethaften Sdjtoeiz, hat ein ganz neuartiges Such ge-

fdjaffen, baS man jebet gamitie mit üinbern toarm emp-
fehlen muß. SiefeS originelle gugenbbudj tann, unter Sin-

teitung ber ©Itern, bereits mit bem neunten HebenSjahr

begonnen toerben, toährenb als jtoecfmäjjigfteS Sitter baS

12. bis 16. ÄebenSjaijt bezeichnet toerben bürfte. Knaben
unb SObäbcfjen toirb in biefem Suche, auf bie reijbotlfte
Strt, bie Stufgabe geftcltt, in großen gügen ihre gugenb
aufzufdjreiben. Ser Serfaffer betlangt aber bon unferer
(ebenSfprubetnben gugenb feine Stuffäße, nein, nur furze
Stotijen; oft genügen fcfjon ber ©intrag einer 3af)t, «neS
SBorteS ober baS ©infteben einer ptjoto aber einer Seiet)-

nung. SaS Such ift bereits fir unb fertig in 64 Kapitel
eingeteilt, zum Seifpiet: SJteine gamiliengefdjidjte —
9Mn ©taube — SJteine erften ©rtebniffe — SJteine Sehte-

— SJteine greunbe — ufto. äBäfjrenb auf ben tinfen Sudj-
feiten furze ©rftärungen borgebruift finb, bienen bie rech-
ten ©eiten als ©chreibfeiten zum ©intrag ber toidjtigften
Sugenbertebniffe. Samit bie jungen Sdjriftftetfer nicht
rattoS bor bem Sudje ftßen, ift manche gtage bereits bor-
gebrudt unb muß nur beanttoortet toerben. Stußerbem finb
für jebeS Sljema ein paar Seifpiete angegeben; baburefj
toirb baS Sud) audj ein gutes Hefe- unb ©rziefjungSbudj,
baS zubem bie tjerrtidje ©igenfdjaft befißt, baß eS mit fei-
nem Sitter unb jebem ©intrag toertbotter toirb. „©djreibe
fetbft ein Sud)" ift ein ©efdjenfbudj fürs ganze Heben.
Stirch eine forgfättige SluSftattung, gtoeifarbenbruef, ein-
getegte ffatze, gutes ©djreibpapier, ift bem Sud) ein be-
fonberS fefttidjer SInftridj gegeben.

„Sie eiferfüdjtige SKutter". ©ibt eS fo ettoaS? Sie
9Jtutter, bie am SInfang beS HebenS bon ihrem üinbc fteht,
bie eS ängfttidj bor innern unb äußern ©djäben zu behü-
ten beftrebt ift, fottte eiferfüdjtig fein? — SieS finb aber
nur fragen, bie mit ben natürtidjen ©mpfinbungen, bie
man SJtuttertiebe nennt, zufammenhängen. „Sie ©ttern-
Seitfdjrift für Pflege unb ©rziehung beS ifinbeS" gibt in
biefem Strtifel einen tieferen ©inbtief, unb zboar in baS
©eetenteben ber grau. Sebingt burd) bie Umftänbe ihrer
eigenen gugenb, in toeldjer fie im 6d)atten beS Hebens

ftanb, ober in ber ©he, in toetdjer fie nicht baS ©tücf
gefunben hat, baS fie ertoartete, fongentriert fie ihre ganze
ÄiebeSfraft auf ihr Äinb, fo baß feine ©nttoidtung bireft
gefdjäbigt toirb. Siefen Strtifet, mödjten toir jebermann
als SBaljrung bor übertriebener Zuneigung zu ben ilinbern
empfehlen. StuS bem übrigen 3ntjatt beS toie immer reich-
hattigen hefteS feien nod) einige 2ütet ertoähnt: „3ft 3ßr
ftinb toetjteibig", „3ft ein itinb berpfticfjtet, feine ©ttern
Zu ad)ten?", „97euzeitlidje ©djtoangerenernährung", „Sie
©efinnung", „6etf-gobernmcnt unb natürliches SDadjfen"
ufto. SaS Slbonnement ftellt fid) im gaht auf gr. 7.—, im
halben gaïjt auf gr. 3.70. 3ntereffenten erhatten foftenloS
Probehefte Pom Sertag Strt. Snftitut Drei! güßti, Süridj,
ober bon ben Sudjijanbtungen.

©rnft Sraudjtin: hanérubis ©eheimniS. SJtit 27 fjeidj-
nungen bon hanS ©djaab. ©eb. gt. 6.—. Orett güßti
Sertag, 3üridj.

SBaS ift ber Saubaubau? SaS hat atterbingS bie Sät-
terSfrau audj gefragt, ats hanSrubi fo flehentlich bat,
toeiter Srote unb SBeggti austragen zu bürfen. ©ein
Sater toar arbeitslos, unb er toottte neben ber ©djute
helfen. Unb er befarn ben fjeißerfefjnten Soften, beim ber
Säcfer befaß ein Sab, unb SSS., baS bebeutetc „Serein
borfidjtiger Setofaljrer"! Siefen raffigen htub aber hatte
ein prächtiger fietjrer nadj einem Üour be ©djuthauS-
ptaß für feine fftaffe gegrünbet. als bie Silben bor tau-
ter Sour be ©uiffe-Segeifterung im unbernünftigften
Sempo burd) belebte ©traßen fauften. Stuf fotdje fietjrer
unb Sitben berfteht fidj ©ruft Sraudjtin, bem unfete
jungen fdjon bie famofe „Surg ©fdjenbütjt" berbanfen,
auS bem ff. Unb toeit er feine pappenfjeimer fennt, hat
er bie ©efdjidjte „fijanSrubiS ©eheimniS" getauft unb ba-
für geforgt, baß atterhanb „©tatteS" barin läuft.

3ltfo, Suben, greift zu, beS ttugen unb tüchtigen hanS-
rubi ©tücf unb Ungtüd, bie „Serfdjtoörungen" unb Über-
rafdjungen finb feines gutter für euch; unb bie ©ttern
toerben fdjon meiden, baß gerabe baS in bem Suche fteht,
toaS fie eudj fetber fagen mödjten. SaS Sud) ift bon fjanS
©djaab prädjtig iïïuftriert unb ber Orett. güßti Sertag
Süridj hat ihm ein fdjüneS, farbiges ©etoanb mitgegeben.

'S ©üttetrücfti, nü SärS Pom Otto §ettmut fitenert.
Sertag Senziger, ©infiebetn. preis gr. 2.80.

©. ©. 3n ber Seit, ba unfere Phmbarten toieber mehr
herangezogen toerben unb eine neue, betmehrte SBertfchät-
Zung erfahren, finben aud) ©ebidjte toieber größere Se-
adjtung. Ünb toenn ein fo bobenftanbiger ©änger toie O.
h. Äienert in feinet SJtutterfpradje ein Sänbdjen fdjreibt,
berbtent eS boppette Seadjtung. Äanb unb Sotf leben in
ben ©ebidjten auf. Sie 6pratf)e ift reine Ouette, unb audj
bie gormutierung, bie bie gut getoähtten ©toffe finben,
ift träf unb echt, ©rnft unb humor finb furztoeitig burdj-
einanber getoürfett. SttteS in altem: Stßer greube am neuen
©itjlfee hat, ber bem ©djtohzer Sergtanb einen fo prädj-
tigen ©pieget borhält, toirb audj biefeS Sänbdjen toitt-
fommen heißen, bringt eS bodj auch ein freubigeS unb ge-
funbeS SBiberfpiet ©infiebterifdien SotfStumS.

fiifa 3Benger: „3BaS habe ith mit Sir zu fchaffen? Srei
grauenfdjidfate. Umfang 224 Seiten, ©anzteinen gr. 5.80.
Morgarten-Sertag St.-©., güridj.

StuS bem Heben bon brei fetjr berfdjiebenen grauen hat
fiifa SBenger bie toidjtigften ©teigniffe auSgetoähtt. ©e-
fißehniffe, bie beten Sdjicffat ober innere ©infteftung zu
©tücf unb Ungtüd enbgüttig änbern mußten. „SBaS habe
idj mit bir zu fdjaffen?" erzählt bon einem jungen 9Mb-
djen, baS, bon feiner gamitie zum ©etbertoerb geztotm-
gen, mit fed)zehn 3ahren in bie SBett hinaus mußte unb
bort auf ein HiebeSfpiet einging, baS ihr bie Sorge um
ein Äinb unb beffen gortfommen güfbürbete. Sie dämpft

Routenführer Grimselpaß der PostVerwaltung. Soeben
ist der Routenführer „Grimselpaß" von der eidg. Post-
Verwaltung in neuer erweiterter Auflage herausgegeben
worden. Wie die früheren Veröffentlichungen enthält er
eine mehrfarbige Reliefkarte im Maßstab 1:73 000, so-
dann interessante geologische Profile längs der Paß-
straße, zusammengestellt von Prof. Dr. E. Hugi, Bern.
Die auf der Rückseite der Karte befindlichen Panoramen
wurden von C. Quensel, Muri, nach der Natur gezeichnet.

Im Textteil, der 46 Seiten umfaßt, haben Kenner des

Haslitales und des Grimselpasses Lage, Geologie, Klima,
Pflanzen und Tiere, Geschichte, Tourengebiete, Kraftwerke
Oberhasli usw. eingehend behandelt.

44 ausgezeichnete Tiefdruckbilder, alle in Hochformat,
veranschaulichen den Charakter der Paßlandschaft in bester

Weise. Ferner schmücken das Büchlein 2 farbige alte
Stiche von Lory, fils.

Den Umschlag des Heftchens ziert ein mehrfarbiges
Bild von Kunstmaler C. Amiet, Oschwand, „Das Aerlcn-
Horn bei der Handegg".

Dieses Büchlein, sowie die bisher erschienenen 19 Rou-
tenführer der PostVerwaltung sind an den Postschaltern
und im Buchhandel zum bescheidenen Preise von 59 Rp.
erhältlich.

Schreibe selbst ein Buch! Von Fritz Aebli. 144 Seiten.
Leinwand Fr. 5.20. Verlag der Evangel. Gesellschaft, St.
Gallen.

Als eine kecke Aufforderung muß der Titel dieses

Buches bezeichnet werden. Fritz Aebli, der Verfasser der

rätselhaften Schweiz, hat ein ganz neuartiges Buch ge-

schaffen, das man jeder Familie mit Kindern warm emp-
fehlen muß. Dieses originelle Jugendbuch kann, unter An-
leitung der Eltern, bereits mit dem neunten Lebensjahr
begonnen werden, während als zweckmäßigstes Alter das

12. bis 16. Lebensjahr bezeichnet werden dürfte. Knaben
und Mädchen wird in diesem Buche, auf die reizvollste

Art, die Aufgabe gestellt, in großen Zügen ihre Jugend
aufzuschreiben. Der Verfasser verlangt aber von unserer
lebenssprudelndcn Jugend keine Aufsätze, nein, nur kurze

Notizen? oft genügen schon der Eintrag einer Zahl, eines

Wortes oder das Einkleben einer Photo oder einer Zeich-

nung. Das Buch ist bereits fix und fertig in 64 Kapitel
eingeteilt, zum Beispiel: Meine Familiengeschichte —
Mein Glaube — Meine ersten Erlebnisse — Meine Lehre
— Meine Freunde — usw. Während auf den linken Buch-
feiten kurze Erklärungen vorgedruckt sind, dienen die rech-
ten Seiten als Schreibselten zum Eintrag der wichtigsten
Iugenderlebnisse. Damit die jungen Schriftsteller nicht
ratlos vor dem Buche sitzen, ist manche Frage bereits vor-
gedruckt und muß nur beantwortet werden. Außerdem sind
für jedes Thema ein paar Beispiele angegeben? dadurch
wird das Buch auch ein gutes Lese- und Erziehungsbuch,
das zudem die herrliche Eigenschaft besitzt, daß es mit sei-
nem Alter und jedem Eintrag wertvoller wird. „Schreibe
selbst ein Buch" ist ein Gcschenkbuch fürs ganze Leben.
Durch eine sorgfältige Ausstattung, Zweifarbendruck, ein-
gelegte Falze, gutes Schreibpapier, ist dem Buch ein be-
sonders festlicher Anstrich gegeben.

„Die eifersüchtige Mutter". Gibt es so etwas? Die
Mutter, die am Anfang des Lebens von ihrem Kinde steht,
die es ängstlich vor innern und äußern Schäden zu behü-
ten bestrebt ist, sollte eifersüchtig sein? — Dies sind aber
nur Fragen, die mit den natürlichen Empfindungen, die
man Mutterliebe nennt, zusammenhängen. „Die Eltern-
Zeitschrift für Pflege und Erziehung des Kindes" gibt in
diesem Artikel einen tieferen Einblick, und zwar in das
Seelenleben der Frau. Bedingt durch die Umstände ihrer
eigenen Jugend, in welcher sie im Schatten des Lebens

stand, oder in der Ehe, in welcher sie nicht das Glück
gefunden hat, das sie erwartete, konzentriert sie ihre ganze
Liebeskraft auf ihr Kind, so daß seine Entwicklung direkt
geschädigt wird. Diesen Artikel, möchten wir jedermann
als Wahrung vor übertriebener Zuneigung zu den Kindern
empfehlen. Aus dem übrigen Inhalt des wie immer reich-
haltigen Heftes seien noch einige Titel erwähnt: „Ist Ihr
Kind wehleidig", „Ist ein Kind verpflichtet, seine Eltern
zu achten?", „Neuzeitliche Schwangerenernährung", „Die
Gesinnung", „Self-government und natürliches Wachsen"
usw. Das Abonnement stellt sich im Jahr auf Fr. 7.—, im
halben Jahr auf Fr. Z.7V. Interessenten erhalten kostenlos
Probeheste vom Verlag Art. Institut Qrell Füßli, Zürich,
oder von den Buchhandlungen.

Ernst Brauchlin: Hansrudis Geheimnis. Mit 27 Zeich-

nungen von Hans Schaad. Geb. Fr. 6.—. Qrell Füßli
Verlag, Zürich.

Was ist der Vauvauvau? Das hat allerdings die Bäk-
kersfrau auch gefragt, als Hansrudi so flehentlich bat,
weiter Brote und Weggli austragen zu dürfen. Sein
Vater war arbeitslos, und er wollte neben der Schule
helfen. Und er bekam den heißersehnten Posten, denn der
Bäcker besaß ein Rad, und VVV., das bedeutete „Verein
vorsichtiger Velofahrer"! Diesen rassigen Klub aber hatte
ein prächtiger Lehrer nach einem Tour dc Schulhaus-
platz für seine Klasse gegründet, als die Buben vor lau-
ter Tour de Suisse-Begeifterung im unvernünftigsten
Tempo durch belebte Straßen sausten. Auf solche Lehrer
und Buben versteht sich Ernst Brauchlin, dem unsere

Jungen schon die famose „Burg Eschenbühl" verdanken,
aus dem sf. Und weil er seine Pappenheimer kennt, hat
er die Geschichte „Hansrudis Geheimnis" getauft und da-
für gesorgt, daß allerhand „Glattes" darin läuft.

Also, Buben, greift zu, des klugen und tüchtigen Hans-
rudi Glück und Unglück, die „Verschwörungen" und Über-
raschungen sind feines Futter für euch? und die Eltern
werden schon merken, daß gerade das in dem Buche steht,
was sie euch selber sagen möchten. Das Buch ist von Hans
Schaad prächtig illustriert und der Qrell Füßli Verlag
Zürich hat ihm ein schönes, farbiges Gewand mitgegeben.

's Gültetrückli, nü Värs vom Otto Hellmut Lienert.
Verlag Benziger, Einsiedeln. Preis Fr. 2.80.

E.E. In der Zeit, da unsere Mundarten wieder mehr
herangezogen werden und eine neue, vermehrte Wertschät-
zung erfahren, finden auch Gedichte wieder größere Be-
achtung. Und wenn ein so bodenständiger Sänger wie O.
H. Lienert in seiner Muttersprache ein Bündchen schreibt,
verdient es doppelte Beachtung. Land und Volk leben in
den Gedichten auf. Die Sprache ist reine Quelle, und auch
die Formulierung, die die gut gewählten Stosse finden,
ist träf und echt. Ernst und Humor sind kurzweilig durch-
einander gewürfelt. Alles in allem: Wer Freude am neuen
Sihlsee hat, der dem Schwhzer Bergland einen so präch-
tigen Spiegel vorhält, wird auch dieses Bändchen will-
kommen heißen, bringt es doch auch ein freudiges und ge-
sundes Widerspiel Einsiedlerischen Volkstums.

Lisa Wenger: „Was habe ich mit Dir zu schaffen? Drei
Frauenschicksale. Umfang 224 Seiten. Ganzleinen Fr. 5.80.
Morgarten-Verlag A.-G., Zürich.

Aus dem Leben von drei sehr verschiedenen Frauen hat
Lisa Wenger die wichtigsten Ereignisse ausgewählt. Ge-
schehnisse, die deren Schicksal oder innere Einstellung zu
Glück und Unglück endgültig ändern mußten. „Was habe
ich mit dir zu schaffen?" erzählt von einem jungen Mäd-
chen, das, von seiner Familie zum Gelderwerb gezwun-
gen, mit sechzehn Iahren in die Welt hinaus mußte und
dort auf ein Liebesspiel einging, das ihr die Sorge um
ein Kind und dessen Fortkommen aufbürdete. Sie kämpft



um iljre ©ïifteng uni) um bie beg ilinbeg, bag tängft nicf)t
mehr lebt, abet bon ben betbtedjerifdjen Pflegeeltern im
©üben (ftanfteidfg butdj bag eigene Äinb erfetjt tourbe,
um bag Penfionggelb toeitet genießen 311 tonnen. Set Pe-
trug toitb cnblidj aufgebecft, nadjbcm bag junge SJtäbdjen
qualbolle 3aljte betoifdj burcfilebt bat.

2luf fpannenbfte Steife toitb bet SJtut, bie ©nttäüfdjung
am fremben ilinb, unb bie unbeirrbare SRuttertiebe gc-
fdjilbett, bie fid) immer toieber intuitib bagegen tnebrt,
bag ibr aufgebürbete i^inb alg if)t eigencg ansuertennen.

„Sag alte (fräulein Slegula" ift bie einfame unb etlbag
befdjränfte Podjtet einer Stutter, bie fterbenb bag alte
SMbdjen ibrem nodj jungen fjaugarst empfahl, gleidjfam
alg Potmunb. Sie SJtutter ber berftorbenen ffrau beg

Slrjteg umfpinnt Steguta mit btudjlerifdjen ©djmeidjeteien
unb fdjeut fidj nidjt, in ber armen ©eete ©efüljle 3u
toecten für ibren Pormunb, fie 311 loden unb Ijinsubalten
big 3ur Äataftropbe, um fo biet ©elb alg möglich aug ber
reichen ©infamen Ijeraugsupreffen. ©teidj einem alten
©emütbe ftebt bag jjjräutein Stegula anfdjaulidj ber ung,
fdjarf umriffen, unb forbert unfer SJtitleib unb Perftänb-
nig butdj bie Steinbeit unb fjarmlofigfeit if)teg gläubigen
Verseng, bag fie binberte, bag Stäntefpiet bet toeibllcfien
©pinne 3U buribfdjauen.

3n „Sie ffrau beg ©obneg" erleibet bie ©djtmeger-
mutter bag ftetg fidj ereignenbe unb ftetg tief unb fdjmet3-
tidj empfunbene Slbgeben beg ©obneg an eine ^rembe.
(für eine SJtutter, ibie Hifa SBenget fie ung fdjilbert, bie
fünftlerifdj empfinbet, bie bon jeher beg ©obneg Paient
geförbert, feine iîunft ertannt unb gefdjüßt bot, muß eg

fdjtoer fein, bieg Slmt nun einer anbern 31t überlaffen.
©tner anbern. bie biefe SJtutter nidjt geredjt 3U beurteilen

bcrmag. ©rft nadj bem Pobe beg ©oßneg entbedt fie 311

ihrem fdjmerslidjen ©rftaunen, baß getabe bie junge
^frau beta Perftorbenen bieleg fein tonnte unb fie beugt
fidj bemütig biefer ©rfenntnig.

gebe ber brei efrauengeftalten ift plaftifdj unb farbig
geseidjnet, unb forbert bleibenbeg 3ntereffe. Set ©ang
ber „fjanbtung ift freubig fpannenb, audj fcbmerstidj er-
regenb, enthndeit fidj logifdj unb enbet, inte bie Heinere
ober größere Pragit biefer (Jtauenfcf)idfale eg nidjt
anberg erlaubt.

lieber- unb ©alleitleiben, biologifdj bebanbeln unb bei-
ten. Pon Sr. meb. Sang SBeitfamp. 60 ©eiten mit 21b-

bilbungen. kartoniert StSJt. 1.80. ffatfen-Pcrlag ©rid)
©ider, Perlin-Sdjilboiu.

Sie Heber- unb ©allenleiben tonnen mit ihrer ©djmet3-
bnftigteit unb Äangluierigteit bem ©rfranften trnrftidj bag
Heben „bergällen". Stur burd) entfdjiebene unb folgerief)-
tige Pebanblung tann ber 2ßeg 3itr Pefferung unb Sei-
lung gefutiben toetben. Ilm bem fieibenben toitftidje Silfe
31t bringen, gebt ber Perfaffer ber borliegenben Shrift
augfübrlid) auf ade Jîranfbeitgerfdjeinungen ein. SBelefjcr
SBeg cingefdjlagen toerben muß, um bauernbe Seilung 3U

et3telen, 3eigt er u. a. in folgenben Kapiteln: Sie ©r-
trantungen ber Heber unb ber ©aïïentuege — bie ©elb-
fudjt — fieberfdjrumpfung — ©allenfteine — ©allen-
blafenent3ünbung — Pereiterung — Itrebg — ©tauungg-
leber — ffettleber — ©rfranfungen ber Hebetnadjbar-
fdjaft — Pebanblung — fiebengtueife — Heberteemifdjun-
gen — Perbauung — Sautpflege — ©eetifdje Pebanb-
lung.

Wenn ein duier und
preiswerterBestecht«

£7uis

dann zu

£/uis/a£>rifc Züric/z-Zi/iusriedeu, 7m Kra/z 75
Gegründet 79/5 Te/ep/ionserufce 59,569

INSTITUT FÜR HEILGYMNASTIK UND GYMNASTIK
von E. MATTHIAS, Prof. für Biologie der Leibesübungen

gew. Privatdozent an der Universität Zürich, Gastdozent an der Universität in Los Angeles, Professor an der Universität München
Funktionelle Behandlung der:

Haltungsfehler — Kinderlähmungen — Fußfehler
Unfallnachbehandlung

Allgemeine Gymnastikfür Kinder, Frauen und Männer,einzeln und in Gruppen
Haus Metropol, Telephon 36.833 AusbildllllgSSChule Stadthansquai 13, Zürich 1

sonnenstoren
für Balkon, Schaufenster, Terrasse von

sofort lieferbar, hunderte von Referenzen

PERK A.-G.
vormals Bugen Fehr & Co.
Ekkehardstraße 24, ZUrlch 6, Tel. 42.266

an

um ihre Existenz und um die des Kindes, das längst nicht
mehr lebt, aber von den verbrecherischen Pflcgeeltern im
Süden Frankreichs durch das eigene Kind ersetzt wurde,
um das Pensionsgeld weiter genießen zu können. Der Be-
trug wird endlich aufgedeckt, nachdem das junge Mädchen
qualvolle Jahre heroisch durchlebt hat.

Auf spannendste Weise wird der Mut, die Enttäuschung
am fremden Kind, und die unbeirrbare Mutterliebe ge-
schildert, die sich immer wieder intuitiv dagegen wehrt,
das ihr aufgebürdete Kind als ihr eigenes anzuerkennen.

„Das alte Fräulein Régula" ist die einsame und etwas
beschränkte Tochter einer Mutter, die sterbend das alte
Mädchen ihrem noch jungen Hausarzt empfahl, gleichsam
als Vormund. Die Mutter der verstorbenen Frau des

Arztes umspinnt Régula mit heuchlerischen Schmeicheleien
und scheut sich nicht, in der armen Seele Gefühle zu
wecken für ihren Vormund, sie zu locken und hinzuhalten
bis zur Katastrophe, um so viel Geld als möglich aus der
reichen Einsamen herauszuprcssen. Gleich einem alten
Gemälde steht das Fräulein Régula anschaulich vor uns,
scharf umrissen, und fordert unser Mitleid und Verstäub-
nis durch die Reinheit und Harmlosigkeit ihres gläubigen
Herzens, das sie hinderte, das Ränkespiel der weiblichen
Spinne zu durchschauen.

In „Die Frau des Sohnes" erleidet die Schwieger-
mutter das stets sich ereignende und stets tief und schmerz-
lich empfundene Abgeben des Sohnes an eine Fremde.
Für eine Mutter, wie Lisa Wenger sie uns schildert, die
künstlerisch empfindet, die von jeher des Sohnes Talent
gefördert, seine Kunst erkannt und geschützt hat, muß es
schwer sein, dies Amt nun einer andern zu überlassen.
Einer andern, die diese Mutter nicht gerecht zu beurteilen

vermag. Erst nach dem Tode des Sohnes entdeckt sie zu

ihrem schmerzlichen Erstaunen, daß gerade die junge
Frau dem Verstorbenen vieles sein konnte und sie beugt
sich demütig dieser Erkenntnis.

Jede der drei Frauengestalten ist plastisch und farbig
gezeichnet, und fordert bleibendes Interesse. Der Gang
der Handlung ist freudig spannend, auch schmerzlich er-
regend, entwickelt sich logisch und endet, wie die kleinere
oder größere Tragik dieser Frauenschicksale es nicht
anders erlaubt.

Leber- und Gallenleiden, biologisch behandeln und hei-
len. Von Dr. med. Hans Weitkamp. 60 Seiten mit Ab-
bildungen. Kartoniert RM. l.80. Falken-Verlag Erich
Sicker, Berlin-Schildow.

Die Leber- und Gallenleiden können mit ihrer Schmerz-
haftigkeit und Langwierigkeit dem Erkrankten wirklich das
Leben „vergällen". Nur durch entschiedene und folgerich-
tige Behandlung kann der Weg zur Besserung und Hei-
lung gefunden werden. Um dem Leidenden wirkliche Hilfe
zu bringen, geht der Verfasser der vorliegenden Schrift
ausführlich auf alle Krankheitserscheinungen ein. Welcher
Weg eingeschlagen werden muß, um dauernde Heilung zu
erzielen, zeigt er u. a. in folgenden Kapiteln: Die Er-
krankungen der Leber und der Gallenwege — die Gelb-
sucht — Leberschrumpfung — Gallensteine — Gallen-
blasenentzündung — Vereiterung — Krebs — Stauungs-
lebcr — Fettleber — Erkrankungen der Lebernachbar-
schaft — Behandlung — Lebensweise — Leberteemischun-
gen — Verdauung — Hautpflege — Seelische BeHand-
lung.
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